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Ein nicht augenommener Stadtbrief: 


An Herrn Arnold Schleſinger, Carlsſtraße Nro. 26., v. 6. 
d. Monats. 


kann zurückgefordert werden. 
Breslau, den 9. Maͤrz 1840. 


Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Landesverräther. 
(Sage, erzählt von S. W. Schießler.) 


Jonas, fo hieß ein junger rüftiger Bauersmann, hatte 
ſich auf einer der mittleren Kuppen des herrlichen Rieſengebirges 
angeſiedelt, um fein dischen Leben mit bitterer Händearbeit 
und unter dem Schweiße feines Angeſichts durchzubringen.— 
Sonne und Mond und die lieben Sterne mußten ſeinem Fleiße 
leuchten. Eine kleine Hütte aus Holz und Lehm, durch einen 
vorſpringenden Felſen gegen des Unmerters raſchen Anfall und 
Undill geſchützt, war das erſte Weik, was feinen Händen ges 
lungen, und da er, ſeit ſeinem Aufenthalt im flachen Lande, 
Blumen und duftige, würzige Kräuter ſehr lieben gelernt hatte; 
fo tiug er im mächtigen Tragkorde fo lange ſchwarze, fruchtbare 
Erde aus dem nächſten Thal⸗Grund den hohen, ſteilen Berg: 
tücken herauf, bis er auf dem undankbaren Geſtein ein kleines 
Gärtchen hergezaubert hatte, das er mit einem lebendigen Zaune 
ſcharfen, fpigigen Dornes vorſichtig umgab. — Zwar wor es 
fo klein, daß er es allenfalls mit einem taſchen Sprunge über ⸗ 
feßt hätte; allein dem Genügſamen gemuthete es keineswegs, 
viele Sprünge in der Welt zu machen; vielmehr beſchloß er in 


Buchhandlung von Heinrich Richter, Aldtechtsſtraße Nr. 11. 


Sechſter Jahrgang. 


feinem Herzen eines gar ſtillen, aber feſten und bebächtigen 
Schrittes durch das Leben zu gehen, das ihm, ſeiner jungen 
Jahre ungeachtet, ſchon gar oft wie ein lockerer unſicherer, un⸗ 
heimlicher, tückiſcher Moorgrund vorgekommen war. 

Mit dem Zuftiedenen iſt Gott und fein ganzer Himmel, 
und da er der wilden Umgegend dennoch immer etwas Korn 
und Hafer abzutrotzen wußte, und eine glatte, großäugigte 
Kuh ſich in dem kleinern angeflickten Stalle mit zwei luſtig mek⸗ 
kernden Ziegen und einem ernſten, gravitätiſchen Bocke gar gut 
und nachbarlich vertrug, fo ſchien ihm, allen Edelleuten des rei⸗ 
chen und berühmten Böhmerlandes zum Trotze, zu feiner Erben: 
ſeligkeit nicht das Mindeſte mebr zu fehlen. Se 

Allein fo ging es nur das Jahr, nämlich, die Zeit durch, 
wo er mit dem Zimmerbeile und der Harke fo viel zu handtie⸗ 
ren hatte. — Als aber fein kleines, kümmerliches Paradies 
vollendet war, da gedachte er jenes Urahn's Adams und der 
Worte der heiligen Schrift, wie es nicht gut ſei, daß der Menſch 
allein ſei. Ferner dachte er, ſeines jungen Blutes ungeachtet, 


gar oft im Leben ans Sterben, und wie es ihm ſchmerzlich fal⸗ 


len würde, feine Hütte und fein Gärtchen und Felder und Kuh 
und Bock, und die fröhlichen Ziegen fremden Händen verlaſſen 
zu müſſen. — Am Meiften aber gedachte er an des nächſten 
Nachbars ſchlankes Roſinchen, die wie ein munteres Heu⸗ 
pferdchen in dem ſpitzen Geſteine der Rieſenberge herum ; 
ſprang, und dieſem feinen: Uebelſtand am Beſten abhelfen 
konnte. — nr 


2 


Dieſer Gedanken konnte er fich auch nicht früher entſchlagen 
als am etſten Morgen, da er ſich aus feines Weides (obendemelde⸗ 
ten Roſinches namlich) Armen wand, um mit gewichtiger 
Harke dem hoffentlichen Erben ein Stück Erbgut zu bearbeiten, 


Nun war er aber Über jene drei Punkte gar ſehr getröͤſtet; er 


war nämlich nicht mehr allein, vielmehr in einer wunderlieden 
Geſeuſchaft; für eine fröhliche Nachkommenschaft, meinte er 
in feinem Heizen, würde der liebe Himmel zu forgen wiſſen, 
und der dritte Punkt gab ſich von ſelbſt, maßen Roſinchen nur 
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aus der nächſten in jene allernächſte Nachbarſchaft gekommen 
war. Für Hütte und Gärtchen und Felder, für Kuh und Bock 
und Ziege war geſorgt; auch wenn er nach Gottes Willen die 
fiiſchen muntern Augen für immer ſchließen ſolte. — Es ge: 
rieth ihm auch Alles und Kdes über alle Maßen gut, auch bes 
ſchrie binnen Jahiesftiſt ein junger tebensfroher Erbherr die nie: 
drigen Wände, daß dem freudigen Stammherrn die Ohren gell; 
un. — Das zweite Jahr brachte, gleich einem kinderfreundli⸗ 
chen Storche, ein zweites Schreihälschen, und ehe der dritte 
Winter die Thälet und Gründe der Rieſenderge mit kaltem 
Schnee erfüllte, und die hohen Kuppen datin ungaſifreundlich 
verſchartte, wat es mit Heupferdchens Sprüngen abermals vor⸗ 
über. — e 

Der flomme Jonas war nun wohl überzeugt, wie daß Kin: 
der, noch mit den wackern Altwordern zu reden, Gottes Segen 
ſeien; nur wollte es bei dem vermehrten Haushalt mit dem Er⸗ 
denſegen nicht immer gut hin reichen; denn ging auch gleich Kei⸗ 
nes mit hungerndem Magen jemals ſchlafen, fo mußte denn 
doch mancher Groſchen, der früher entbehrlich war, von dem 
Haus vater herbeigefchafft werden, um die nothdürftigſten Klei⸗ 
der für ſich und die Seinigen anzuſchaffen. 

Aber well entfernt, daß ihn dies unmuthig gemacht, oder 
ihm Herz und Sinn erſchlafft hätte, vielmeht durfte er nur ſein 
Herzblatt und die beiden kleinen, fröhlich grünenden Herzbolält⸗ 

chen fehen und küöſſen, und das bie chen fruchtbare Erde mußte 
heraus zwiſchen dem widerſpenſtigen Geſtein, und wenn ſich 
zehn Kobolde on jedes einzelne geklammert hätten. — Auch Ro: 
ſinchen hatte deſſen keine Sorge, und bewies ſich, fo lange es 
bei dem gedeihenten Himmels⸗Segen nur immer möglich 
war, des fröhlichen Spitznamens werth und würdig. Wenn 
Jonas Mittags oder Abends von ſeiner Arbeit zurückkehrte, fo 
ſchol ihm (dem aus weiter Ferne der fügen Hausmutter freund⸗ 


licher Geſang entgegen, dazwiſchen klang freilich, vorzüglich 


Abends, wenn die Sonne die Rieſenkuppen in eben fo viele 
glühende Zauberberge verwandelte, das Brüllen der Kuh, das 
Meckern der Ziegen und des Bocks, den ſeine Ernſthaftigkeit 


um dieſe Zeit gewöhnlich zu verlaſſen pflegte; allein Roſinens 


Glockenſtimme überbot all' das thierifhe Gejubel, worüder 
Jenas nicht felten von ganzem Herzen lachte, und gleichſam ein 
fröhlich zuſtig Landmannslied mit anſtimmie. 
er 3. f 
Als nun die ſchöne Erntezeit in das fromme freundliche Les 
den der Beradewobner zu leuchten begann, da traf dieſe eine 
gar harte Prüfung. Auf einen wunderherrlichen Tag nämlich 
war plötzlich ein üderaus düſterer Abend eingebrochen. Schwarze 
Wolken jagten ſich durch die unheimlichen Lüfte, rings um die 
kleine Hütte erſcholl das Gerol der Felsſtücke, welche der mich: 
tige Sturmwind vom Mutterſchoße löſ te und in die bangen 
Tiefen hina sc leuderte. Ein röthlich folbes Licht wechſelte mit 
dem nüt tuchen Dunkel, und ein fur pibares Hagelwetier Über: 
state die ganze Gegend mit ſeinem körnigen Eiſe. N 
Eine gute Stunde dauerte das Unwelter. Stillwelnend 
und wit gefalteten Händen betend, ſaß Roſine im dunkelſten 
Winkel de. Hütte, unter ſichtbarer Angſt, und nur zuweilen 


durch die kleinen ſchrillenden Sckeiben in den Gräusl der Ver: 
wüſtung ſchauend, ging Jonas die enge Stute auf und ab. — 
Ruhig ſchlummerten die beiden Knaben, als ob es für fie gar 
nicht ſtürme oder weitere. — Fiel des Vaters oder der Mutter 
Auge auf die ſchlafenden, wie mit langen Zügen frifche Lebens⸗ 
kraft einathmenden Kleinen, ſo ſch ien tas Hetz fühldar troſtend, 
jeder Blick zu ſagen: a 
. »Unfere ſchönſten Kleinode find denn doch in guter Sicher: 
eit. æ 

Als Wetters Macht gewichen war, nahm Jonas den klei⸗ 
nen ärmlichen Hut, küßte feine traute Frau und verließ mit den 
Wotten: »Der Herr hit es gegeben, der Herr hat es genom⸗ 
Hal der Name dis Heirn fei gebenedeit!« die kleine reinliche 

ütte. — 8 

Doch ſchlug ihm noch bang das Herz, an jeden Schritt 
hing fi mehr als Centnerlaſt, und Furcht und Hoffnung ran: 
gen um den Beſitz feiner Seele. Das Gärichen ſtand in ftir 
ſcher Grüne, ein günſtiger Wind und der hervorfpringende Fel⸗ 
ſen hatten das Kleine geſchützt; dafür aber lag ein gutes Stück 
Feld, das dieſes Ihr die erſten Saaten trug, aufs Eckärm⸗ 
lich ſte vermültst. Jonas drückte ſich das Hütchen auf das um⸗ 
düſterte Auge und ging wehmüthig, doch feſt und ſtandhaft, in 
feinen gebrochenen Heffnungsblüthen, wie an der Leiche eines 
geliebten Weſens, votüder. — En glei hes Schickſal hatte ein 
ganzes Saatfeld getroffen, das des fleißigen Pflegers Liebling 
war, und auch immer feine Mühe auf das Dankbanſte lohnte. 
Die Augen gingen ihm über, als er die früber noch fo fröhlich 
ſpielenden und wallenden Halme, die ſich im freundlichen Luft: 
zuge nicht anders, als gute Freunde, zu einander geneigt und 
wie mit zärtlichen Küſſen berührt hatten, von der Gewalt des 
Wolkeneiſens gebrochen und zerfchmettert, ja, von der Wuth 
des Sturmwindes, wie von Roſſeshufen geſtampft ſah. — Der 
Gedanke an Weib und Kind, fein liebſter Tröſter in allen Le⸗ 
bens angelegenheiten, bewegte wunderbar feine Seele, bald mit 
Angſt und Beſorgnitz und bald, wie immer, mit der allerſüße⸗ 
ſten Beruhigung. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die Prellerei. 


Meiſter Schubbejack, ein Peieſter an Merkurs Altar, vers 
ſteht es aus dem Fundament, junge oder unerfahrene Leute über 
das Ohr zu hauen. i 

Seht ihn nur recht genau an, Leutchen, wie ſeine gierigen, 
habſichtigen Augen ſtieren, und ſein ganzes Benehmen den — 
ausgelernten Preller dekundet. Hört ihn ſprechen, wenn er 
ſeine Waaren anpreiſ't, und ſich als ehrlichen Mann heraus⸗ 
ſtreicht, wie er da zu ſchwänzeln, ſich und Andere zu loben vers 
ſteht. Hört Ihn dagegen, wenn er Zahlung einfordert, wie er 
dann ſchreit, tobt und dramarbaſi t. 

Dieſer Meiſter Schubbejack iſt wirklich ein ausgelernler Mei ⸗ 
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fie in der Schachetei und Wuchetei. Kommt nur zu ihm, und 
ſeht, wie vielerlei Waaren et hat, und was nicht gerade vortä 
thig iſt, das (hofft er an. Dreithaler Tuch verkauft er für vier 
Thalet, eine Guitarre, wann ſie drei Thaler koſtet, für fünf, 
ein Umſchlageluch, das im Laden acht Thaler koſtet, verſchafft er 
für ſechzehn! Und fo prellt er in allen Stücken. 

Das iſt aber wahr, et torgt auch gern und leicht, oft ohne 
genaue Kenntniſſe von der borgenden Perſon eingezogen zu ha⸗ 
den. Bei 100 Prozent Giwinn läßt ſich auch leicht Credit ges 
den. Geht die Bezahlung zuweilen auch nut hinkend von Stat⸗ 
ten, fo verſöhnt doch der Thaler auf Thaler fein wucheriſches 


üb. 

Mit Prozeſſen weiß er trefflich umzugehen, und er rühmt 
ſich, ihrer einige ſechzig zu haben. Seine Gewandtheit bei den 
Vernehmungen iſt gar nicht auffallend, denn, wer ſo eine Gau⸗ 
ner⸗Routine beſitzt, darf ſchon einem ehrlichen Kerl Bitterkeiten 
in das Geſicht ſagen, ohne Eiröthen zu befürchten. 

Man ſage nicht ohne Uebetlegung, wenn man dies lieſ't, 
ꝛdaß die Schuld immer doch an den Borgern läge, daß ſie ſich 
mit einem ſolchen Wicht nicht etſt einlafjen folten« und was 
dergleichen Tiraden mehr ſind. O, es giebt Fälle, in welchen 
auch ein rechilie bender Mann in die Verlegenheit gerathen kann, 
Credit nehmen zu müſſen. . 

Geräth er nun — aus einem, ihn ehrenden Mangel an 
Erfahrung — in bie Klauen eines ſolchen Schröpfkopfs, der 
alle Kunſtgiffe des Betruges inne hat, lo iſt er geptellt, noch 
ehe er es weiß. 

Die Peellerei iſt nur ein Laſter des Prellers, und dos zu 
allen Zeiten. Seltener find die Borger böſe Menſchen, und ſie 
find es dann nur erſt durch die Preller geworden. 12.) 


Wer bleibt ein Narr ſein Lebelang. 


Wer a Dank der Menſchen zählt, 
Du Bock zu ſeinem Gärtner wählt, 
Wer ſich dem Gotte Bachus weiht, 
Und ferner ſein-Geſckoß verleiht, 
Wer Ruhe hat an keinem Ort, 
Und traut anf jedes Menſchen Wort, 
Wer unzufrieden ſtets mit peut, 
Nur hofft auf eine beſſ're Zeit; 
Wer in Verwirrung ſuchet Hell 

ir und wem der Rod am Leibe feil; 
Wer Jedem ouf fein Ant lig traut, 
Und Keinem in den Buſen ſchaut ; 
Wer Überall der Thorhelt Spur 
Und Narren⸗Rathſchlag folget nur; 
Wer blos zum efteln Zeitvertreib, 
Und nicht aus Liebe ſucht ein Weid; 
Wer Kinder gleich den Herren halt, 
Die Butter an die Sonne ſtellt, 
Wer urtheilt nach dem bloßen Schein, 

And trüdes Waſſer hält für Wein z 


3 Cage hernach hiebe die Frcundſt 


Wer Groſcher weiſe kauft fin Holz, 

Und Etwas ſucht im Beitelſtolzz 

Wer, wenn ſein Haar ſich färbet grau, 

Sich doch noch brüſtet, wie ein Pfau; 

Wer Allis bällt tür roſencoth, 

Und nie mals deokt an ſein en Tod, 

Wenn vor der letzten Stunde bang — 
Er bleibt ein Narr ſein Lebelang. 


. K Een 


Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 
Zur Vertilgung von Dintenflecken auf Silber wird von England 


aus Chlorkalk empfohlen, mit dem man bie Flecken einreibt, die ſofort 
verſchwinden. 0 


In Rußland ſoll neuerlich eine Entdeckung gemacht worden fein, 
die weichſten Steine zu harten und ihnen dle Schönheit, die Feſtigkelt 
und ſelbſt die Farben des ſeltenſten Marmors zu geben. f 


Eine engliſche Zeitſchrift beſpricht das Honorar, welches die 
Aerzte und Wundärzte in London zu erhalten pflegen. Zünf Guineen 
(30 Thlr.) für einen Beſuch zu geben, iſt nicht ungewöhnlich. Der 
Wundarzt Cowper erhielt für eine Steinoperation 1000 Bulmen, Je⸗ 
der der beiden Aerzte Chambers und Brodſe nimmt jährlich 12,000 
fd. St. (80,000 Thlr.) ein. Der berühmte Dr. Home gab bei der 
Beſteuerungs tommiſſion feine jährliche Einnahme auf 21,000 Pfd. St. 
(140,000 Thlr.) an. Auch zwei andere Aerzte, Quaker, berechneten 
ihre Einnahme auf 12,000 Pfd. St. ö 7 


Die Juwelen der Königin Victoria ſollen einen Werth von de 
ner halben Million haben. Sie find der Baronin von Lehzen anver⸗ 
trauet. 5 


Zu Paris hat ſich eine junge Frau auf eine ſonderbare Weiſe das 
Leben genommen. Sie ſetzte ein ſtark gefülltes Pulver horn an ihren 
Wogen und zündete is an. Sie blieb auf der Stele tot. 


Giner alten Ehron k entnehmen wir folgende Anıkbote: „Anne 
1511 wurde ein Viertelmeiſter zu Erfurt in Thüringen, Heinrich 
Kollner genannt, mit dem Strange gerichtet, dann er gemeiner 
Stadt viel entwandet, und well fonft zu der Zeit kein Scharfrichter 
vorhanden, hat ihm fein Gevatter, ein Tagelöhner welchen er kurz 
zuvor vom Galgen erbeten und gerettet, felbiE gebenk. t, und der Vier⸗ 
telsmelſter, fein Gevatter, ein Dieb und ein Henker geworden. Ueber 


bohrten ein großes Faß, dazıin fe ihn ſpündeten, voller Löcher, wut 


aft des Gehenkten Körper abe, und 


fen viel Krebße zu ihm ins Faß, daß fie den Körper verzehrten und 


auffraßen, und als ſolches geſchehen, haben feine Freunde die Krebße Tag 


laſſen feil halten, darum die Reicheſten das größte Gedränge gehabt, 
habens keinen armen Mann in der Gemeinde gönnen wollen, dann die 
Krebße von dem Menſchenfleiſch gar feiſt und lieblich ſchmeckend wor⸗ 
den. N. B. und haben alſo die Erfurter ihren Viertelsmeiſter mit 
Haut und Haar ſammt und durch die Krebße, bis auf Bein und Kno⸗ 
chen aufgefreſſen.“ 0 


Brief ⸗ Kontrolle. 


Bon K. 9. . Ich bitte um mündliche Nückſprache. — An 
H.: Wann wird das Verſprochene einmal anlangen?? — Von 
A. d: Mit Bedauern zeige ich Ihnen an, daß der bewußte Arti⸗ 
kel keine Aufnahme finden kann. — Von R...: Nur nicht ängſt⸗ 
lich! — G. R. 


Geſtorben. 

Vom 25. Febr. bis7. c. find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: 75 Perſonen (33 männl. 42 weibl.). Darunter find: Todtg es 
boren 23 unter 1 Jahre ; 21 von 1—5 Jahren 11; von 5—10 Jah⸗ 
ren 4, von 10 —20 Jahren 45 von 20—30 Jahren 8; von 30—40 
Jahren 6; von 40 —50 Jahren 3; von 50—60 Jahren 55 von 60 70 
Jahren 43 von 70—80 J. 73 von 80 — 90 J. 1; von 90100 J. 0. 

Unter dieſen ſtarben in offentlichen Krankenanſtalten, und zwar: 
11. 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital 1 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 1. 
n der Gefangen⸗Krankenanſtalt 


ihne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 


2 | 
1 unehl. T. kath.] Krämpfe, 3 W. 
d. Tagarb. Liebenau T. kath. Abzehrung. 6 M. 

27.1 unehl. S. kath. Abzehrung. 4 M. 

d. Tagarb. Burghardt S. ev. Keuchhuſten. 1 J. 6 M. 
d. Lehrer Milay S. ev. Zahnſieber. 9 M. 
Dienſtm. F. Schwenkknecht. ev. Unterlbsſchwſ. 30 J. 

id. Brauer Hartter T. ev. Bruſtentz. 3 J. 5 M. 
d. Kutſcher Dittwe T. ev. Gehirnwaſſrſ. 9 M. 
„Haush. Ranft T. ev. Zahnkrampf. 6 M. 
Id. Sim mergeſ. Förſter N. ev. Kuszehrung. 2 M. 

28. [d. Schifferk. Rabiſch T. ev. Unteelbsentz. 6 J. 6 M. 
Inval. J. Kuſt. kath. Lungenſchlag. 39 J. 
Almoſengenoſſin R. Scholz. ev. Alterſchwäche.] 81 J. 

d. Buchh. Deamant T. jüd. Gehirnentz. 2 J. 6 M. 
d. Kaufm. Kobitz S. kath. Aus zehrung. [8 M. 

29. d. Töpfermſtr. Hannig FT. kath.] Krämpfe. 8... 
d. Lohgerber Windberger Fr. kath. Cungenlähm. 30 J. 6 M. 
d. Hautbolſt Kanſch S. ev. Schlagfluß. 2 M. 16 T. 
1 unehl. T. kath.] Krämpfe. 3 W. 

1 unehl. T. kath.] Schwäche. KF. 

1. März. NR 
Schuhmemſtr. F. Marquard. ev. Lungenſchw. 29 3. 

d. Schuhm.geſ. Reimann T. kath. Lungenleid. 9 M. 
d. Zimmergef. Neumann T. kath. Krämpfe. 3 M. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dlenſtags, Donnerſtags und Son 
; N r., und wird für dieſen Preis durch 


dummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 
= 


Nummern, ſo wie alle Königl, 


Name u. Stand des (der) Ver⸗ 
ſtorbenen. 


3. Maurergeſ.wiw. J. Weſch. 


Kammerd.wiw. D. Hoffmann. iv. Durchfall. 


d. Inval. Geppert Fr. 
Tagarb. C. Tſchinsky. 

d. Maurermſtr. Oertel T. 
d. Tiſchler Kolariſch S. 

d. Tagarb. Schmidt Fr. 
Musketier G. Klich. 

Prip⸗. Sek. E. Blaſchke. 
d. Bäcker Fränkel T. 

d. Tagarb. Gläſer T. J 
Tagarb.wtw. J. Müller T. 
d. Handelsm. Freihan Fr. 
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1 
o. Priv. gelehrt. Fürſtenthal Fr. 


Priv ſchrelber A. Springer. 
d. Schuhm. Berger T. 
Mechanikusgeh. A. Anders. 
d. Partik. Wittke Fr. 
d. Hutm. gef. Hadack T. 
Schneidermſtr. C. Koſchel. 
3. [d. Haush. Bartſch F. 
d. Glenzbeamten Martin S. 
d. Goldarb. Schönfeld T. 
d. Nachtwächter Weber T. 
d. Auflader Knittel S. 
Tagarb. G. Spanier. 
Glaſerwtw. E. Gebel. 
d. Töpfermſtr. Goldbach X. 
d. Tagarb. Zedlig . 
d. Schneider mſtr. Pavel T. 
d. Bedienten Rabin S. 
d. Arb. hausinſp. Henſchel Fr. 
Lohnkutſcher C. Otto. 
1 unehl. T. 
L unehl. S. 
Züchnermſtr. T Priesnit. 
d. Doktor Günsberg F. 
d. Tagab. Gerftenberg S. 
d. Tagarb. Rilke Fr. 
d. Biergärtner Ziron T. 
d. Kretſchmer Zlegan Fr. 
5. Schuhm. mſtr. H. Schlieter. 
Glaſermſtr. N. Raudner. 
d. Wah, eder S. 
unehl. S. 
Tagarb. J. Maſchneck. 
Tagarb. fr. C. Ritter, 
Weißgerber Toke. 
d. Hausknecht. Seiffert S. 


4 


* 


6. d. verſt. Schloffergef- Jäger S. ev. 


Reli⸗ | 


gion. 


Krankheit. | 
©. AnedwageımT an 


v. Lungenſchw. 
ev. Lungenſchw. 
kath. Org. Leiden. 
kath. Zahnkrampf. 
kath. Sch lagfluß. 
Nervenſieber. 
Lungenſchw. 
3ahnfieber, 
Auszihrung. J. 
Alterſchwäche. 
Entkräftung. 
Aus zehrung. 
Lungengeſchw. 
Krämpfe, 
Lungenſchw. 
Entkräftung. 
Gehir. waſſerſ. 
Unterleibsentz. 6 
Lungenleiden. 3 
Schlag. 4 
Gehr. höhlenw. 2 J. 
1 
4 


Lungenleid. 
Kepf. u. Schl. 
Steckfluß. 
Eungenſchw. 
Schlag. 
Abzehrung. 
Stiaflup. 1 
Häut. Bräune. 
Gicht. 7 
Scklagfluß. 38 J. 
An Schwämm. 2 M. 
Allg. Schwäche 8 St. 4 
Schlagfluß. 79 J. 
„Gchirnleiden. 9 J. 
Bruſtwaſſerſ. 2 J. 
Gallenſieber. 52 J. 
pfe. 5 W. 


baeburt. 28 J. 2M. 
ev. Steckfluß. 48 J. 

Abzeyrung. 45 J. 10m. 

genoſ. Vitr. öl. 12 I, 

Todtgeboren. 
Lungenſchw. 45 * 
Lungenſucht. 39 J. 
Verunglückt. 40 J. 
Krämpfe. 9 K 


Waſſerkrebs. 4 J. 6 M. 


Putzmachermädchen, welche chnell 2 a er 
arbeiten, finden dauernde Beſch äftigung. Ber in 9 ira = 
Friedricke Gräfe 


* i 5: 


die ben ee, Au dem Preif von 2. Pennigen die 
; r ö 
9 75 die damit beauftragten Commiſſtonäre in der Provinz beſorgen diefes Blatt bei wöchentlicher Ablleferung 41 19 Sır. 28 
don * 


VOR = Anſtalten bei wöchentlich dreimallger Verſendung zu 18 Sgr. 


das Quar⸗ 


